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JMft allen Kräften.
gilt'S — jeder von uns hat dte Empfindung,

Tage der Entscheidung gekommen find, daß auf
Seiten die äußersten Kräfte angefetzt werden, um

"ritffal zu zwingen, und daß wir berechtigt
Bälde die Früchte dieser schweren drei Kriegs»

reifen zu sehen, wenn wir noch bis zum
Augenblick stark und groß bleiben. Mit

Griffel schreibt unser Generalstab jetzt Welt»
Die erschütternde und zugleich auch erhebende

seiner Tagesberichte gibt uns Rechenschaft über
asgericht. das unsere Kanonen und Haubitzen.

Maschinengewehre und Fliagergeschwader, unsere
~t  und Regimenter an den Sturmmassen des eng-
Heeres unerbittlich vollziehen. Jetzt muß auch das
das perfide Albion sein kostbares Blut in Strömen

und seine Divisionen, drei Jahre hindurch in zäher
rischer Arbeit zusammengestellt und ausgebildet,
eine nach der andern an dem undurchdringlichen

unserer Siegfriedstellung , die ihren Namen nicht
beigelegt erhalten hat. Jetzt gilt 's darum auch,

Heimat still und ruhig seine Arbeit zu tun, mit
Hingebung seinen Pflichten nachzugehen und da»
' .aus mit allen Kräften unsere lieben Feldgrauen
oen, wie und wo jedem von uns nur irgend dazu
'1 gegeben ist.' Halten wir treu zusammen, unter»
und mit den Fronten draußen , damit der rechte
Scharen unserer Kämpfer beherrsche vom ersten

letzten Mann.
der Reichstag  hat der rechten Empfindung

Gebot der Stunde Ausdruck gegeben. Sein
schuß, der die Vorberatung des Heeresetats

ausgenommen hat , übermittelte dem General«
arschall v. Hindenburg  telegraphisch seinen
an die unvergleichlich tapferen deutschen Helden
.G8, an der Aisne und in der Champagne

Me in der Weltgeschichte einzig dastehenden
; und knüpfte daran „für das deutsche Volk"

■ ganzer Kraft unerschütterlich für seine
ie Verteidigung bis zum baldigen Frieden zu
Nur der eine Vertreter der^sozialdemokratischen
einschaft schloß sich von dieser Kund»

aus; alle anderen Parteien , Polen und Elsässer
uen, scharten sich einmütig und freudig um

_ hrzeichen deutscher Treue , und wir dürfen sicher
,r- ihr Gruß unseren todesmutigen Brüdern im

eine wahre Herzstärkung sein wird in den schweren
i>te ihnen noch beoorstehen.
sleicher Zeit hat der Reichskanzler ein Rund»
en an die Bundesregierungen  gerichtet,
<- tr <$ e . ungeheure Wichtigkeit der Aufgaben,
re Munitionsindustrie gerade jetzt zu leisten

. ..ernsten Worten unterstteicht. Unausgesetzte, an-
. teste Arbeit in allen Betrieben sei unbedingt not-

.menn nicht dir Schlagfertigkeit unserer Truppen
* ^ stellt und den Plänen und Berechnungen un»
ereSeitting die Unterlage entzogen werden soll,

aufgeklärte deutsche Arbeiterschaft wiffe, was ste
eidrgung des Vaterlandes schuldig sei. Aber die

Endlich , schriftlich oder durch Verteilung
blättern und Handzetteln zur Arbeitseinstellung
men. seien nicht überall erfolglos geblieben.

Die Staatsbehörden würden mit den deutschen Arbeitern
und in Übereinstimmung mit der Leitung ihrer bewährten
Berufsorganisationen gegen solche verbrecherischen Machen¬
schaften ankämpfen und die schweren Strafen des Landes¬
verrats  gegen diejenigen zur Anwendung bringen, die
auf die angegebene Weise einer feindlichen Macht Vorschub
leisten oder der deutschen Kriegsmacht Nachteil zusügen.
Ehrlos und treulos  diejenigen , die unseren tapferen
Kriegern in diesem heiligen Kampfe in den Rücken fallen,
sie stellen sich außerhalb der Volksgemeinschaft und sollen
von der ganzen Schärfe des Gesetzes getroffen werden.

Es ist beklagenswert , daß solche Worte nötig ge¬
worden sind in dem Augenblick, da wir der Endentscheidung
des Krieges entgegengehen; vielleicht daß man nicht zu
ihnen hätte greifen brauchen, wenn gleich die allerersten
Anfänge der hier gekennzeichneten Bewegung mit aller
Energie unterdrückt worden wären , wenn man der hier
aufziehenden Gefahr sofort mutig ins Auge geblickt hätte,
statt mit Verhandlungen und halber,, Zugeständnissen die
Begehrlichkeit zu reizen. Mittlerweile hat man aber die
eigentliche Quelle dieser unverzeihlichen Treibereien um so
sicherer erkannt und wird ihr nun »rücksichtslos zu Leibe
gehen. Es ist in der Tat die höchste Zeit , daß hier mit
starker Hand zugepackt wird.

Wir werden es schaffen— trotz alledem. Der Stern
des deutschen Volkes wird nicht untergehen, seine Kraft
ist ungebrochen, und wird nach den Verheerungen
dieses Krieges neu emporblühen, wenn wir uns des
Sieges würdig zeigen, der schon sichtbar am Horizont her¬
auszieht.

Politische Rundfcbau.
Deutfcbea Reich.

+ Der preußische Staatskommissar für Volksernährung
hat im Einvernehmen mit dem Präsidenten des Kriegs»
ernährungsamtes Bestimmungen erlassen, die die Frage
der Ernährung der auf das Land geschickten Stadt¬
kinder regeln. Nach diesen Bestimmungen werden den
Landwirten ausreichende Mengen Lebensmittel zur
kräftigen Ernährung der Stadtkinder belassen werden, so
daß die Eltern der Stadtkinder die ruhige Gewißheit
haben können, daß es ihren Kindern an der so dringend
notwendigen kräftigen Ernährung nicht fehlen wird.

ölterrrid . Ungarn.
X Nach einer Regierungserklärung ist die Einberufung

des Reichsrats für den 30. Mat in Aussicht genommen.
Er soll sich vor allem mit der Ernährungsfrage und den
wirtschaftlichen, mit dem Kriege zusammenhängenden
anderen, insbesondere auch den sozialen und staats¬
finanziellen Fragen befassen. Die Regierung verspricht,
die Regelung der sprachlichen Verhältnisse des Sprach¬
gebrauchs und der Verwaltungseinrichtungen in den ein¬
zelnen Ländern , die Ordnung im Königreich Böhmen und
Galizien sich angelegen sein zu lassen.

ffsorvpegen.
X Die Debatte im Storthing über den Gesetzesvorschlag,

wonach jeder ein Jahr Gefängnis und Geldstrafe erhält,
der öffentlich versucht zum Haß gegen ein fremdes Land
oder dessen Staatsleitung aufzuhetzen, hat zum Rücktritt
des Justizministers Urbye geführt. Er hatte den von
ihm eingebrachten Entwurf mit der Notwendigkeit be¬

gründet, der gefährlichen Agitation einiger Zeitungen ein
Ende zu machen, die das Land in den Krieg stürzen
wollten . Der Antrag wmöe  aber mit großer Mehrheit
abgelehnt, worauf der Justizminister sein Abschiedsgesuch
einreichte.

GroÜbritannien.
X Die englische Regierung will Vorzugszölle für die

britischen Kolonien einführen und ihre Wirtschaftspolitik
auf die Pariser Konferenzbeschlüsse gründen. Die Frei¬
händler werden nach allem, was man hört, eine solche
Politik aufs schärfste bekämpfen.

RuÜland.
X Im Handelsministerium fand eine Beratung statt,

welche sich mit der Frage der Einführung eines Stein-
kohlenmonopols beschäftigte. Das Ministerium beabsichtigt,
der Regierung das Verfügungsrecht über alle brennbaren
Mineralien zu übertragen und deren Verteilung zu regeln.
Die Vertreter der Industrie , welche der Beratung bei»
wohnten, erhoben keinen Einspruch gegen diesen Plan , der,
wie man glaubt , im Mai verwirklicht werden wird,

x In Petersburg haben dieser Tage Kundgebungen
egen Amerika «nd England stattgefunden. Amerikas
Teilnahme verlängere den Krieg, riefen die radikalen

sozialistischen'Domonstranten , denen sich die ersten Truppen-
abteilungen , die gegen ste ausgesandt wurden , ohne weiteres
anschlossen. Regierungskosaken sprengten schließlich mit
Hilfe der Kriegsfreunde die Menge auseinander.
Hue Jn-  und Husland.
ev. vBudapest. 26. April. Nach Äußerungen des sozialistischen
Führers Garami rechnet man für Mitte Mai mit dem Zu¬
sammentritt des sozialistischen internationalen Kon¬
gresses in Stockholm, bei dem Sozialisten aller maßgebenden
Lander, auch des Verbandes, vertteten sein würden.

Basel , 26. April. Das englische Staatsministerium für
Verpflegungsangelegenheiten hat der schwedischen Regiemng
vorgeschlagen, ste möge die Ausfuhr von Lebens - und
Futtermitteln,  soweit diese bisher noch gestattet war. unter¬binden.
. Haag ' 26. April. Nach englischer Behauptung soll Präsi¬
dent Wilson der Gründung einer jüdischen Republik
Palästina  und einer griechischen mit Venizelos als Präsi-
dent geneigt sein.

London, 26. April. Nach amerikanischen Blättermel-
düngen berichtete der Kapitän des amerikanischen Dampfers
„Mongol '.a" ( 1DSSS Vr .-Reg .-To .) , daß sein Schiff durch
Geschützfeuer von einem deutschen U-Boot zum Sinke« ge¬
bracht worden ist.

Lissabon, 26. April. Alfonso Costa hat folgendes Kabinett
gebildet:  Ministerpräsident und Finanzminister Alfonso Costa,
Kriegsminister Mendes Ribeiro Norton de Matos , Marine¬
minister Nantes Fedroso, Minister für Äuswättige Ängelegen-
hetten Auguste Soares.
^ Washington , 26. April. Der SchatzamtssekretärMar
Adco übergab dem britischen Botschafter eine Schatzan-
weisung  über zweihundert Millionen Dollar (etwa eine
Milliarde Mark).

preußischer Landtag.
Hbgcordnetcnbaua.

(86. Sitzung.) Bs.  Berlin , 26. April.
Das Haus nahm nach den Osterferien seine Arbeit heute

wieder auf. Im Gegensatz zum Reichstag, der am Dtenstaa

Erbinnen von Ueichenbach.
Roman von Teo Küster.

Atzung. (Nachdruck verboten .)
höchlichst erstaunt, dann aber den wahrscheinlichen

enhang ebenfalls ahnend, entgegnete Edda in der-
«vrache lebhaft:

"w — ich bin Edda Liebenstein — kennen Sie.
meine Schwester Mary oder wisien Sie mir zu

g.«>o ich sie finden kann, mein Herr , ob dann, ich
• dringend! — Zögern Sie nicht, mir Aufschluß
lj1’ denn meine Schwester aufzusuchen, komme ich

-in Name ist Drake. — Ich hatte das Glück. Ihre
" .uraulein Mary in Jnterlaken kennen zu lernen

da sie eines Tages des Schutzes bedurfte, den
^gewähren . Doch es ist eine lange, umstand»
.chft, hie zu erörtern , hier kaum der passende

-- . .Wttte und welche Ihre Schwester Ihnen wohl
»dh Ên wird ; Fräulein Mary lebt hier im Haufe

glauben Sie , daß ich Sie zu ihr führe.'
ftuA' rcCL .r, Baron Hans von Reichenbach' , stellte

$ ren  Cousin vor.
t .,®&ba und Hans ihn in feinem Wagen so«

».^ Eiten. Man nahm daS Anerbieten an.
■TV-ÜÜ5L fkhr aufgeregt, besonders als Drake ihr

Marys sprach, deren Folgen selbst noch
= en  seien. Das durchaus vornehme Wesen

Wre*i ' Idine edlen, geistvollen fteundlichen Züge
, vdich Edda und auch Baron Hans für ihn ein,

^ dantten im stillen dem Himmel, daß Mary , das
auensvolle Mädchen, unter den Schutz

- 3 gekommen war.
i ecn . dielt. Drake bereitete Mary und auch

er den Besuch Eddas vor. Diese und Hans
gebeten, in einem kleinen Salon sich

» voch bald kam er, um beide abzuholen.
«5rv.e ouf ihre Schwester zu und umarmte sie

WjTT," ' ihre Augen auf Marys Gesicht ruhen
immer nicht ganz die Spuren der ebenso

""d physischen Krankbett verloren batte. —

Einen kurzen Moment nur sah Mary fragend aus Edda,
dann sank ste mit lautem Aufschrei an deren Brust. Edda
drückte weinend die Schwester, die so lange vermißte, an
sich; es war ein Moment tiefster Rührung für alle An¬
wesenden, und doch ruhten aller Augen mit Entzücken auf
den beiden so schönen und so wunderbar gleichen Mädchen.

Endlich löste Edda sich los aus den sie umfangenden
Armen Marys und drückte sie sanft auf einen Seffel
nieder ; dann trat sie zu Drakes Tante , ergriff deren immer
noch schöne Hand , küßte diese ehrfurchtsvoll und sagte voll
inniger Empfindung : „Dank , herzlichen Dank, verehrte
Frau , für alles , was Sie meiner Schwester Gutes und
Liebes erwiesen!'

„Ihre Liebe, Ihr gutes Herz hat uns reichlich ver-,
gölten, erwiderte die alte Dame gerührt und drückte einen
Kuß auf Eddas Stirn . Drake stand entfernt in einer
Fensternische. Mit tiefftem Schmerz hing sein Auge an
Mary , die er nun verlieren sollte; und doch ward es ihm
leichter, das ihm so teure Mädchen der Schwester zu über¬
geben, als es in den Armen des Mannes zu sehen, den
Mary liebte.

Hans von Reichenbach war jetzt zu dieser letzteren
getteten, welche nur Augen für Edda zu haben schien und
ihren Cousin noch gar nicht bemerkt hatte. Er erfaßte
und küßte Marys Hand und blickte in ihre sanften, schönen
Augen. In diesem Moment mußte Hans sich selbst fragen,
wie es denn möglich gewesen sei, daß er an ihr, an diesem
Engelsantlitz , dieser reinen Seele auch nur einen Augenblick
hatte zweifeln können. — Inständig , herzlich, wie abbittend
sagte er: „Liebe Cousine, verzeihen Sie , was die Meinen
an Ihnen verbrochen!' —

Mary sah ihren Vetter erst fragend an, dann lächelte
ste ihm freundlich zu und erwiderte lebhaft : „Auch Sie
sind hier, Cousin ? ! — Wie freue ich mich, Sie wieder¬
zusehen, denn Sie waren immer gut zu uns .' — Und
herzlich drückte sie Hans ' Hand.

Marys geistiger Zustand konnte nun fast als wieder
normal angesehen werden , wie er es vor jener unheilvollen
Reise in den Jnterlakener Bergen gewesen. Nur ein
träumerischer, melancholischer Zug machte sich hin und
wieder noch geltend und der Arzt bat Edda, ihre Schwester
vor heftigen seelischen Erregungen zu hüten, nicht zu
plötzlich ibr Gedankenleben mit Erinnerungen «u be¬

schäftigen, welche jetzt noch etwas verschleiert in ihrem
Geiste lebten. Die allmähliche, wirkende Zeit sollte allein
die frühere Denkkraft ihres erschütterten Gehirns wiede»-
Herstellen.

Unendlich glücklich waren die beiden Schwestern, nach
so langer Trennung , nach so schweren Zeiten des Leidens
und der Sorge nun endlich wieder vereint zu sein. Edda
war wieder fröhlich und ihr lebhafter Geist, ihr glänzendes
geselliges Talent brachen mit frischer Kraft wieder durch,
war doch das Unglück nun vorüber , waren doch die Aus¬
sichten in die Zukunft jetzt vollkommen ungetrübt , konnte
sie doch von nun an eng vereint mit der geliebten Schwester
leben und stand nicht mehr so vereinsamt da. wie noch
kurz zuvor.

Und auch Hans von Reichenbach, war wieder ganz
der Frühere geworden. Alle die bangen Sorgen , die ihn
seit Marys Verschwinden gequält , waren von ihm ge¬
nommen ; er gelobte sich, die beiden Schwestern so zu ehren
und zu lieben, wie ihr nahes , verwandtschaftliches Ver¬
hältnis zu ihm, wie ihr edles, großmütiges Vergessen und
Vergeben es bedingten.

Nur Edda konnte nicht so schnell die Schranke ver-
gesien, welche Hans selbst zwischen ihr und ihm gezogen:
sie schien nicht bemerken zu wollen, wie vorwurfsvoll oft
sein Auge auf ihrem so schönen, aber gegen ihn gleich ge-
meffen, stolz und kalt sich zeigenden Antlitz ruhten. —
Hätte er nur ahnen können, was das Herz Eddas be¬
wegte, wie er selbst es war , dessen Bild ausschließlich in
ihren Gedanken lebte, wie unter seinem ernsten, bittenden
Blick sie erbebte, und wie sie sich selbst Vorwürfe machte,
daß sie zu kalt, zu unnahbar sich ihm zeigte. Sie senkt«
stumm die Augenlider , um nicht zu verraten . waS in ihrem
Herzen vorging , wie eS ihm entgegenschlug.

Hätte Hans ahnen können, warum Edda ihm plötzlich
Re Hand entzog, warum sie innerlich Deftig, äußerlich
kaum merkbar erzitterte ; wie namenloS glücklich ste in der
Wahrhett sich fühlte, er wäre selbst der glücklichste der
Menschen gewesen. Doch Hans hatte bet all seiner emi¬
nenten Befähigung und seinem klaren, durchdringender»
Verstände nicht dte Gabe, im Herzen anderer deuüich zu
lesen. — Wie lange hatte ste tatsächlich ihm verziehen, daß
er an ihr gezweifelt, wie unendlich liebte sie ihn und —
wie lange schon liebte sie ihren Vetter ! — Aber Edda ae-



eine auffällige schwache Besetzung auswies, war Vas preußische
Parlament recht gut besetzt und die letzten großen Ereignisse
auf militärischem und politischem Gebiet wurden von den
Abgeordneten schon lange vor Beginn der Sitzung eifrig be¬
sprochen. „ ,

Präsident Graf Schwertn-Löwitz gedachte zunächst der in
Len letzten Wochen verstorbenen Mitglieder, darunter des
Zentrumsabgeordneten Jmbnsch, der schon Ende 1814 bei
einem Sturmangriff auf dem Felde der Ehre gefallen ist. Das
Haus ehrte das Andenken der verstorbenen Mitglieder in der
üblichen Weise. Den Eltern des im Fliegerkampf tätlich ver¬
unglückten Prinzen Friedrich Karl von Preußen hat der Prä¬
sident das Beileid des Hauses ausgesprochenund die Eltern.
Prinz und Prinzessin Leopold von Preußen haben dem Hause
dafür herzltchst gedankt.

Auf der Tagesordnung stand zunächst eine Novelle zum
Bürgerlichen Gesetzbuch, die die Hinterlegung von Wertpapieren
bei den Sparkaffen erleichtern soll. Sie will vor allem den
Besitzern von Kriegsanleihen Erleichterungen verschaffen.
Die Vorlage wurde dem Gemeindeausschub überwiesen.
Sodann beschäftigte sich das Haus mit dem Problem einer
deutschen Einheitsstenographie. Veranlaffung dazu gab ein
Antrag des Nationalliberalen Fritsch, der die Regierung er¬
sucht. die Vorarbeiten zur Schaffung einer deuffchen Einheits«
kurzschrist zu unterstützen, da der Wirrwarr auf kurzschrift¬
lichem Gebiet nicht weiter bestehen könne. Der Antrag wird
darauf angenommen.

Dann beschäftigte sich das Haus mit einem Antrag
Althoff, wonach nach gewisser Zeit im Disziplinarwege ver¬
hängte Strafen gegen Lehrer und Beamte in den Personal¬
akten gelöscht werden sollen.

Die Anträge zu dieser Materie werden an die Kommission
zurückverwiesen. Ebenso geht ein fortschrittlicher Antrag über
Anrechnung eines Teiles der Kriegsmilitärdienstzeit aus
das Besoldungsdienstalter der Kommunalbeamten an die
Kommission. Zum Schluß werden Petitionen beraten.

6röners Hufruf an dte Arbeiter.
An den Berliner Anschlagsäulen erschien ein Aufruf

des Chefs des Kriegsamts , Generalleutnants Grüner.
Der Anschlag trägt links den bekannten Brief des General¬
feldmarschalls v. Hindenburg an den Reichskanzler und
rechts den Aufruf Gröners . Dieser hat folgenden
Wortlaut:

Im Westen bei Arras , an der Aisne und in der
Champagne stehen unsere feldgrauen Brüder in der
schwersten und blutigsten Schlacht der Weltgeschichte.

Unser Heer braucht Waffen und Munition!
Habt Ihr nicht Hindenburgs Brief gelesen?

»Eine unsühnbare Schuld nimmt derjenige auf sich,
der in der Heimat feiert, statt zu arbeiten. Für Eure
Schuld müßten unsere Feldgrauen bluten !"

Wer wagt eS, dem Rufe HindcnburgS zu trotzen? Ei»
-Hundsfott wer streikt, so lange unsere Heere vor dem Feinde
stehen!

Hiermit ordne ich an, daß unverzüglich in den
Rüstungsbetrieben aller Art hochgesinnte Arbeiter , mutige
Männer und Frauen sich zusammentun und ihre Kame¬
raden aufklären, was die Not der Zeit und die Zukunft
des Vaterlandes von uns allen fordert:

Arbeit und wiederum Arbeit bis zum glücklichen Ende
des Krieges. Diese mutigen Arbeiter sollen rücksichtslos
gegen alle diejenigen Vorgehen, die hetzen und aufretzen,
um dem Heere die Waffen und die Munition zu entziehen.

Leset Hindenburgs Brief immer wieder, und Ihr
werdet erkennen, wo unsere schlimmsten Feinde stecken.
Nicht draußen bei Arras , an der Aisne und in der Cham¬
pagne — mit diesen werden Eure feldgrauen Söhne und
Brüder fertig . Nicht drüben in London ! Mit diesen
werden unsere Blaujacken auf den Unterseebooten gründ¬
liche Abrechnung halten. Die schlimmsten Feinde stecken
mitten unter uns — das sind die Kleinmütigen und die
noch viel schlimmeren, die zum Streik hetzen. Diese müssen
gebrandmarkt werden vor dem ganzen Volke, diese Ver¬
räter am Vaterlande und am Heere. Ein Feigling , wer
auf ihre Worte hört . Leset im Reichsstrafgesetzbuch, was
tz 89 über den Landesverrat sagt. Wer wagt es, nicht zu
arbeiten, wenn Hindenburg es befiehlt?

Der Brief Hindenburgs und dieser Aufruf sind in
allen Rüstungsbetrieben so anzuschlagen, daß jeder Arbeiter
tagtäglich sie vor Augen hat als dauernde Mahnung zur
Überwindung des Kleinmuts , zur Erfüllung der Pflichten
gegen unser geliebtes deutsches Vaterland.

hörte nicht zu den Frauen , welche an die Außenwelt treten
laffen, was ihre Seele mächtig bewegt. — So glaubte er
sie noch immer tief, schwer verletzt und bemühte sich, sie
zu versöhnen, während ihr Stolz allein sich bäumte gegen
das offen gesprochene Wort , das ja ausgeglichen haben
würde.

Zwei Tage blieben Edda und HanS Gäste der
Holländer . Die Stunde der Abreise mit Mary war fest¬
gesetzt. ES bangte allen vor dieser Abschiedsstunde, die
Mary einem Kreise entführen sollte, in welchem man ihr
so viel Gutes erwiesen, wo man ihr eine Heimat der Liebe
und der zärtlichsten, aufopferndsten Sorge bereitet hatte.
Doch endlich kam diese Stunde — unerbittlich, wie jede
Stunde , welche Leid und Tränen bringt , sich einstellt.

»Vergeffen Sie uns nicht, liebes Kind", sagte die alte
gute Dame zu Mary , indem sie das Mädchen zärtlich zum
Abschied küßte.

»Nie werde ich Sie vergeffen", entgegnete Mary innig,
»verdanke ich Ihnen doch mehr als mein Leben!'

Dann wandte sie sich Drake zu. reichte ihm beide
Hände hin und schaute mit herzlichem, treuen Ausdruck in
sein edles, tiefbewegtes Gesicht: „Mein bester Freund und
Retter , wie kann ich Ihnen danken?"

Marys Augen waren durch Tränen verschleiert, sie
fühlte, wie schwer Drake der Abschied von ihr ward , und
die Erinnerung an alles , was er für sie getan, drängte sich
ihr mächtig auf. Seine Brust wogte, seine Hände bebten
•X den ihrigen ; leise sprach er. einen Kuß auf Marys Stirn
hauchend: »Werden Sie glücklich, wie ich gewünscht hätte.
Sie machen zu dürfen."

Und sie wandte sich von ihm und ahnte 'nicht, welch'
bitteres Weh sie dem Manne bereitet, den sie doch so hoch
verehrte, gegen den ihr Herz von Dank erfüllt war . Und
hätte in diesem Augenblick noch Drake zu ihr gesagt, sie
solle bei ihm bleiben und die Seine werden, daß sie sein
Glück, sein Leben, sein alles sei — sie hätte ihm kaum
widerstanden: sie hätte ihre Schuld mit sich selbst bezahlt.
— Doch er ging zu Hans von Reichenbach. Dieser hatte
den Schmerz, den Kampf wohl bemerkt, nur nicht die
ganze Hoffnungslosigkeit zu erkennen vermocht; er glaubt»
nicht, daß dies ein Abschied für immer sei.

Lange noch, nachdem der Wagen, welcher dte Schwestern
mit ihrem Vetter zum Bahnhof brachte, verschwunden war.

Wir sind nicht weit vom Ziel . Es geht umS Dasein
unseres Volkes. Glückauf zur Arbeit!

Diesen kräft 'gen und begeisternden Worten des
Generalleutnants Gröner war eine Rede vorhergegangen,
die er in der Donnerstagsitzung des Hauptausschusses des
Reichstags im Anschluß an die Ausführungen eines die
Streiks verurteilenden sozialdemokratischen Abgeordneten
hielt. Der Chef des Kriegsamts betonte die moralische
Pflicht , alle Kraft dem Vaterlande zur Verfügung zu
stellen und bekundete Verständnis für die Nieder¬
geschlagenheit, die sich der Arbeiter nach dem
„Wrukenwinter " bemächtigte, als die Brotverringerung
eintrat . Ich verstehe, sagte Herr Gröner , daß
eine gewisse Unruhe in die Arbeiterschaft hineinkam, um
so mehr, als so manche Zusagen, die auf dem Gebiet der
Lebensmittelversorgung gemacht worden waren, nicht in
Erfüllung gehen konnten. Ich stehe nicht an, das hier zu
erklären : denn es trifft zu, daß es an vielen Stellen nicht
gelungen ist, die in gutem Glauben gemachten Zusagen
zu erfüllen. Deshalb habe man zuerst den Streik gehen
lassen. Aber von Mittwoch ab traten politische Dinge in
den Vordergrund . Ein unverschämtes Telegramm aus
Leipzig stellte politische Forderungen auf Wahlrechts¬
forderungen , vor allem aber zum Schluß Einsetzung eines
Arbeiterrates nach russischem Muster , und zu dem Zwecke
sollte der Reichskanzler eine Deputation empfangen. Auch
Auslandagitation spielte dabei eine Rolle. General
Groener betonte: Ich verlange, daß die Streiks auf¬
hören ! Es gibt keine Stteiks mehr, und wir werden
rücksichtslos gegen die Drahtzieher oorgehen. Und wir
werden diese politischen Landesverräter tteffen mit der
ganzen Macht des Gesetzes. Die Arbeiter sollen
Vertreter in den Lebensmittelorganisationen haben.
Das ist nichts anderes , als eine immens praktische Maß¬
regel, wie wir sie jetzt in dieser Situation für die Durch¬
führung des Krieges gebrauchen. Also ich verurteile die
Presse, die nun auS dieser Maßregel heraus darum nach
der anderen Richtung polttische Drahtzieherei betreibt. Ich
werde ebenso scharf oorgehen gegen diejenigen, die die
Rechte, die die Arbeiter bekommen haben durch das Hilfs¬
dienstgesetz, verkürzen wollen. Was dem einen recht ist,
muß auch dem andern billig sein. Ich werde also auch
gegen diejenigen Hetzê vorgehen, die gegen das Hilfsdienst¬
gesetz zu hetzen suchen. Das Motto muß sein: Arbeit und
wiederum Arbeit bis zum glücklichen Ende des Krieges.

*

Die Gewerkfebaften gegen Stmkgelüfte.
Gerechte Nahrungsmittelverteilung.

An den Chef des Kriegsamtes , Generalleutnant
Groener , hat die Generalkommission der Gewerkschaften
Deutschlands ein Schreiben gerichtet, in dem die Unter¬
zeichneten freien (sozialdemokratischen), christlichen, Hirsch-
Dunckerschen und sonstigen Gewerkoereine entschiedenen
Einspruch erheben gegen die sich in einigen Kreisen be«
merkbar machenden Streikgelüste. Die Gewerkschaften
stellen sich ohne Rückhalt auf den Boden der mit allen
Kräften aufrecht zu erhaltenden Arbeit für die Verteidigung
des Vaterlandes und die Versorgung der kämpfenden Feld¬
armee. Andererseits erklären die Gewerkschaften, manche
Mißstimmungen seien entstanden durch die nicht der Zeit
angemessene, ungleiche und ungerechte Verteilung der vor¬
handenen Nahrungsmittel . Sie fordern Abhilfe in dieser
Richtung und bitten schließlich um Übermittlung ihres
Schreibens an den Generalfeldmarschall v. Hindenburg.
Das Schreiben lautet:

Ew. Exzellenz danken wir für die Übermittelung des
Schreibens des Herrn Generalfeldmarschallsv. Hindenburg.
Mit den leitenden Gedanken der Darlegungen erklären wir
uns völlig einverstanden.

Arbeitseinstellungen in der gegenwärtigen Stunde
sind zu vermeiden;

Erhaltung und Sicherheit des Reiches stehen an erster
Stelle . Nach allen Kundgebungen der Gegner Deutsch¬
lands unterliegt es für politisch reife Menschen keinem
Zweifel, daß nicht eine Verminderung, sondern nur
eine Erhöhung der Widerstandskraft Deutschlands uns
einen baldigen Frieden bringen kann. Wo diese politische
Erkenntnis nicht vorhanden ist.sollte zum mindesten das Mitgefühl
mit unseren an den Fronten ihr Leben einsetzenden Sühne und
Brüdern die ArbeiMehmerschaft von Handlungen fernhalten,
die geeignet sind, die Kraft der Kämpfenden zu lähmen. Seft
Jahresftist haben England und Frankreich, unterstützt von den
Vereinigten Staaten Amerikas, ungeyeure Masten von
Geschützen und Munition an der französisch-belgischen Front
aufaebäuft. Das Unaebeuerlichste. was Menschenbirn sich

Md Drake am Fenster und blickte immer in derselben
ichtung — der, welche die Fortreisenden genommen.

XIX.
Friederike von Lossau lag auf dem Krankenbett —

MM konnte wohl sagen, daß nicht allein das körperliche
Wohlbefinden ihr fehlte, nein, auch ihr Geist schien zer¬
rüttet . Ihr Nervensystem war bis zum äußersten errxgt
und diese unnatürliche Erregung bewirtte eine körperliche
Abspannung, welche man zu Zeiten mit Recht als einen
Vorboten gänzlicher Auflösung betrachten konnte. Trotzdem
ließen innerlich sie verzehrende, ohnmächtige Wutausbrüche,
ließen Haß gegen Lossau und Hans , ja selbst gegen ihre
Mutter sie nicht zu der ihr nötigen, vom Arzt dringend
gebotenen Ruhe kommen. Ihr Zustand grenzte oft an
Tobsucht, und es war in der Tat bereits die Rede davon
gewesen, ob es nicht besser sei, sie einer Bewahranstalt zur
Beobachtung und Km zu übergeben. Ihr Anblick war für
ihre Angehörigen kMM zu ertragen . Sie schrie und tobte
so lange, bis Lossau oder ihre Mutter zu ihr kamen: nur
um diese beiden quälen zu können, schien ihr das Leben
noch von Wert zu sein, und weM sie sich dann nach solchen
tollen Wutausbrüchen jämmerlich elend und bis zum
äußersten erschöpft fühlte, dMN fand sie doch noch die Kraft,
mtt brechender Stimme und giftigem, erlöschendem Blick
dem Gatten und der Mutter zuzurufen: »Ihr — ihr seid
meine Mörder I"

Es war ein schreckliches Leben für alle im Hause.
Friederikes Kammermädchen hatte den Dienst verlassen,
weil es einer Tollen nicht dienen zu wollen erklärte.
Niemand mochte mehr zu der Kranken. Endlich aber schien
ihre Kraft erschlafft, gebrochen, und sie war schwach, willen¬
los wie ein Kind. HMs von Reichenbach war eines Tages
Zeuge gewesen, als seine Schwester unter einem ihrer
heftigsten Wutausbrüche tobte. Voll Abscheu hatte er sich
von dem rasenden Weibe abgewandt, doch als sie auch ihn
mtt ihrer Wut verfolgte, als sie ihn Heuchler und Tugend-
Held nannte und ihm die empörendstenSchimpfworte nach¬
rief, als sie ihm Glück wünschte zu dem Wiederaufstnden
Eddas und diese mit teuflischem Lachen ihre baldig«'
^schönlaroige" Schwägerin nannte : da verließ auch ihn
Ruhe und Geduld, mit strengem, erbittertem Blick trat er
dickt neben seine Schwester bin und rief:

auszumalen vermag, ist über unsere dort k
genoffen hereingebrochen.

Rur ein herzloser, gewiffenloser Mensch ^
taten,  diesen die erforderlichen Verteidiguugsmsst^
sagen. Diese Auffassung beherrscht nach unserer ii
Überzeugung auch die Bevölkerungskreise, dir durch
Organisationen vertreten werden. Unsererseits wir
geschehen, sie nicht nur zu erhalten , sondern z« M
zu erweitern.

Von unverantwortlichen Leuten ist, glückst
ganz vereinzeltem Erfolg, versucht worden, die
stellungen der Waffen- und Munittonsarbeiter
Zwecken dienstbar zu machen. Der Wunsch n
Beendigung des blutigen VölkerringenS ist, ebe-
anderen kriegführenden Ländern, auch im deuts
grob, er ist menschlich erklärlich und verständlich,
streben ein Mfttel zu finden, die Beendi
Krieges herbeizuführen. beherrscht auch die
Bevölkerung. Bedauerlich ist, daß einige, wenn
deutende Kreise, dieses Mittet in einer Verweigern»
stellung der zur Landesverteidigung erforderlichen
blicken. Solche Ideen hätten jedoch die beklagten
einstellungen in dem eingetretenen Umfang nicht he
können, wenn nicht bestimmte Voraussetzungen für
stimmung in der arbeitenden Bevölkerung vorhanden
Die wesentlichste Ursache, die die Stimmung für die
niederlegungen schuf, ist in den

unzureichenden Maßnahmen auf dem Gebiete
EruährungSpolttik

zu erblicken. Den Arbeitern und Angestellten ist
die Taffache läßt sich nicht bestreiten, daß immer
hältnismäbig grobe Mengen wichtiger Nahrungsnr
halb der Rationierung, jedoch nur zu Preisen, die
erwerbstätigen Bevölkerung nicht gezahlt werdenk
hältlich sind. Diese Nahrungsmittel werden gerade
von Kreisen konsumiert, die nicht ihre volle Ärbe
den Dienst der Landesverteidigung zu stellen a
Das Verlangen. Maßnahmen zu restloser Erfaffun
rechter Verteilung der vorhandenen Nahrungsmittel
herbeizuführen, hat im wesentlichen den Anlaß
Arbeitseinstellungen gegeben. Deshalb erwarten wir
daß die in Aussicht gestellten und »um Teil in
nommenen Maßnahmen zur »

Sicherung der Ernährung der vevölkenmz
der Städte und Industriegebiete

mtt der nöttgen Schäfte und Rücksichtslosigkettund
zu ermattenden Eftolge durchgefühtt werden. Dami!

'der wesentlichste Grund zur Beunruhigung der
Bevölkerung genommen sein. Des weiteren muß
mieden werden, was geeignet ist. bei den Arbeitern
gestellten das Gefühl aufkommen zu laffen. daß
die volle Beachtung und Wertschätzung ihrer
finden. Unzureichende Entlohnung, die Neigung
Unternehmer, die Arbeitsleistung unter Ber
der für den Lebensunterhalt erforderlichenAuf
zu bezahlen, unnötige Härten bei der Durchführung
dienstgesetzeS. die vielfachen Versuche, die durch daS
Arbeitnehmerschaft zustehenden Rechte einzuschränken
beseitigen, sind geeignet, eine große Mißsttmmung
Konfliktsstoff zu erzeugen. Leider haben viele
vornehmlich in der Grobindusttie, auch während der
Dauer des Krieges sich nicht von den Methoden der
lung der Arbeitnehmer fteigemacht. die schon in Fff
zu großer Unzufriedenheit und zu scharfen Kämpfen
und die auch jetzt unausgesetzte Reibungen ' .
Hier eine Änderung herbeizuführen, sollten sich
und Heeresleitung nachdrücklichst angelegen s
Wir werden immer wieder darauf Hinweisen, daß
sich an unserm Lande versündigen, die durch willstirl'
abminderung der Lieferung von Vettetdigungsm
Widerstandskraft unserer Truppen schwächen. Auf
Seite muß aber auch alles getan werden. waS eftor
dte Leistungsfähigkett der Heimarmee zu erhalten,
die Pflichten mit dem tiefen Ernst, den die gegenw'
erfordert, von allen Seiten erfüllt, so wird uns
Volk auch diese schwersten Wocheu des furchtbaren
bestehen. Ew. Exzellenz bitten wir. dem Herrn
maftchall von Hindenburg von diesem Schreib«
»u geben.

Die Generalkommission der Gewerkschaften De'
gez. C. Legten . Gesamtverband der christlichen
schäften, gez. Franz Behrens . Verband der
Gewerkvereine (H.-D .). gez, Gustav Hartmann.
Berufsvereinigung , gez. Eymer . Albeitsgemei»
die kaufmännischen Verbände, gez. Dr . Köhler,
gemeinschast für ein einheitliches Angeste
gez. Aufhäuser . Arbeitsgemeinschaft der

Verbände , gez. Dr . Höfle.

»Wenn du wahnsinnig bist, sollst du tnS
wo du vielleicht wieder vernünftig werden £
deinem jetzigen Zustand wirst du dich am wohlsten
unter Tollen , wie du selbst eine bist!"

Mit finsterer Stirn sah er bann auf seine!
auf feinen Schwager : »Das ist euer Werk. unU
schiebt recht, daß sie diejenigen haßt und quält,
zu diesem Dasein verurteilten . Die gänzlich,
Verhältnisse machen auch eine Veränderung für
wendig : ich habe auf dem Land ein Haus ge'
welchem ihr von nun an euren Aufenthalt nehmen
Dort — auf dem Lande — braucht ihr weniger,
und so wird die für die Zukunft um die Ha
minderte Rente für euch mehr als hinreichend selN-

Enffetzt erhob sich Frau von Reichenbach!: HL
Nicht recht verstanden zu haben. »Auf dem Lanoej
mtt ihr ?!' rief sie am gMzen Körper zitternd;
dem nötigen zum Leben?! — Das kaMst du
deiner Mutter nicht zumuten, nicht von ihr oe

»Vergib nicht. Mutter ", sagte HMs dumpf,
Verbrechen ungestraft bleiben darf, und daß di
eigentlich keine ist — oder", rief er drohend, »r^v»
vor, statt euch meinen Anordnungen zu füge^
Hände des Gerichts die Entscheidung zu lesest'
der StaatsMwalt eur« Ansprüche festjetzen?! —
Lofsau — find Sie zufrieden mit meinen A
oder ziehen Sie es vielleicht vor, das Band,
M Msere Familie knüpft, zu lösen? — Das l _
auch meinen Wünschen entsprechen, doch müND
diesem Falle von jeder Geldgewährung . jedem
Friederikes Rente abstehen." A

Hans wartete die Antwort nicht ab. sondern-
sich. Es war ihm unendlich schwer geworden,
Mutter sprechen zu müffen; doch das bego
brechen durfte nicht ganz ungesühnt bleiben. ««
indessen gewußt , wie schwer die Strafe m
welche die Schuldigen sich untereinmder ber
leicht hätte er selbst sie nicht durch Entzieh'
Mittel noch verschärft. ;JL

Es war ein kleines behagliches Haus , M
Loffau mit seiner Frau und Schwiegermutter 4
sollte.

(Fortsetzung folgt .)



£)cr Krieg.
hHaren Verluste ermattet , konnten die

! nur noch Teilangriffe führen , die
Ebenso wurden größere französische

;e abgewiesen.
englische CeUangriffe bei Hrraa.

Großes Hauptquartier , 26. April.
Kriegsschauplatz.

Kronprinz Rupprecht . Gestern raffte
MZ Arras nur noch zu Teilangriffen auf. —

Wearpe stürmten seine Angriffswellen dreimal
-inten, dreimal fluteten sie zurück. — Der

Hielt in einigen Abschnitten in beträchtlicher
lei Gaorelle liegt unsere Stellung am öst-

Teutscher Kronprinz . Die Gesamt-
— Der Feuerkampf beschränkte sich

tstrecken. — Bei Hurtebise Fe. und östlich
orstöße, bei denen wir drei Offiziere und

Franzosen zu Gefangenen machten, unsere
f dem Chemin des Dames -Rücken vebeffert.
griff der Feind nach heftiger Feuersteige-
oon Braye in drei Kilometer Breite an;

-g abgewiesen. — In der Champagne kam
ranatenkämpfen.
pe Herzog Albrecht . Keine besonderen

or der Feind sechs Flugzeuge, von denen
'er zwei, seinen 22. und 23. Gegner,

Schauplatz.
von Riga, bei Jacobstadt , Smorgon , westlich

‘ "■ui  von Zloczow , an der Zlota Ltpa und
und Sereth hat die russische Feuertätigkeit

unser Vergeltungsfeuer zugenommen,
ische Front . Aussagen von Gefangenen aus

' am Dos ran . See am 24. April ergeben, daß
'linder mit starken Kräften auf schmaler Front
M Zielen weitgesteckten Angriff geführt haben,
bulgarische Infanterie hat einen schönen Erfolg
", alle ihre Stellungen behauptet und dem

ein mit deutschen und bulgarischenMaschinen-
Batterien schwere Verluste zugefügt.

e Generalquartiermeister Ludendorff.
*

26. April. Außer stärkerer Feuertätigkeitan
Front meldet der amtliche Heeresbericht

Hutung.
«P

Die Schlacht bei Hrraa.
Berlin , 26. April.

"der versuchten am 24. April die schwere
23. wettzumachen. Aber ihre Maffenstürme
jetzt wieder, besonders unter dem wirk-
i Maschinenfeuer, das die feindlichen

einfach umlegte. Die Tanks , die wieder in
' raten, wurden von der deutschen treffsicheren
gefaßt und zertrümmert,
der Scarpe ging der erbitterte Kampf

Dl das kleine Dorf Gaorelle an der Straße
das mehrmals den Besitzer wechselte. Vor¬

deutschen Truppen eng umklammert und
Artilleriefeuer liegend, wurde es nach-
deutschen Truppen zum Teil wieder

-Das Ringen um die Schuttstätte — eine solche
r Dorf — währte die ganze Nacht bis zum
25. April. Sonst waren am Vormittag des
Nordflügel keine Gefechte, da die Engländer

Men , blutigen Verluste des vorhergehenden
erschöpft waren.

■pf ) der Scarpe konnten sich die Engländer
Mittage zu stärkeren Angriffen aufraffen. Sie
nach großer Artillerievorbereitung beiderseits
Arras—Cambrai auf dem 5 Kilometer breiten
a Monchy—Cherisy an. Die Stürme , die in
Wellen mit höchster Gewalt oorbrachen, wurden
der Angriffssront durch Feuer zurückgewiesen,

UM den beiden Flügeln zu erbitterten Nah-
M , Die Engländer erlitten ungeheure Ver-

>ledoch am späten Nachmittage neue Reserven
ste nach schwerster nächtlicher Artillerievor-

Morgen des 25. April zu neuen Stößen
Schlacht geht also weiter.

»

bootg -Hngriff auf Dünhmhen.
etndliche Torpedoboote vernichtet.

Haag , 26. April.
- ' ösische Marineministerium gibt zu, daß beim
Uunkirchen zwischen deutschen Torpedobooten
-en und englischen Patrouillenfahrzeugen ein
Zerstörer versenkt wurde,

di« Beutefahrt des »Seeadler.
der nach einer Meldung des „Matin"

«« offenen Offiziere und Mannschaften von
n Schiffen, die von dem deutschen HilfS-
>er versenkt wurden , geht hervor, daß der

iMe Tätigkeit fortsetzt. Brester Meldungen
zwölf Schiffe, die dem deutschen Hilfs-

^vfer fielen.
Englischen„Lazarettschiffe".
« amtliche Erklärung über die Versenkung

««schiffe" am Abend des 17. April , des
»n? »Lansranc" gesteht zu, daß diese Schiffe

.Abzeichen von Lazarettschiffen nicht mehr
gründet das mit der Behauptung , daß
werkmale und Beleuchtung von Lazarett-
einem leichten Ziel für deutscheU-Boote

MlMrchkeit ist aber der „Lansranc " schon
«vril mit fünf anderen englischen Schiffen

. der Lazarettschiffe gestrichen gewesen.
£ über hat er, wie ein deutsches Unter-
n ' feine Rettungsboote mit den Ab-

Mzurettschiffe ausgestattet gehabt. Es
iu ! öuram hingewiesen werden, daß allen
^5! en  Lazarettschiffen ein gesicherter Weg
^ .berrgebiets geöffnet ist. Sollten hie

an ftj" «4 , wie die Engländer behaupten,
dwd gehabt haben, statt wie sonst alle
" «ttschjffe Sperrgebiet Munition und

lNtuchloS gewesen, diese der Vernichtung
den nach englischer Meldung er-

Verwundeten haben fick angeblich

auch vier deutsche Offiziere und zehn deutsche Soldaten
befunden. 152 weitere deutsche Verwundete seien durch
englische Patrouillenschiffe gerettet worden. Daß diesen
Transporten durch das Sperrgebiet deutsche Verwundete
und Kranke anvertraut werden, setzt der verbrecherischen
englischen Handlungsweise die Krone auf. Glaubt aber
die britiiche Regierung die deutsche Regierung zum Nach¬
geben zwingen zu können, so irrt sie.
Deutsches Entgegenkommen gegen neutrale Schiffe.

Wie von zuständiger Seite mitgeteilt wird , hat die
deutsche Regierung auf Ansuchen der neutralen Staaten,
die noch Schiffe in englischen Häfen liegen haben, die
bisher wegen der deutschen Seegebietssperrung nicht aus-
fahren konnten, ihnen das Angebot gemacht, diese Schiffe
am 1. Mai auslaufen zu lassen und ihnen für diesen
Fall — . abgesehen von der Minengefahr — sicheres
Passieren des Sperrgebietes zugesagt, wenn sie bestimmte
Zeichen führen und bestimmte Wege einhalten. Diese
Schiffe sind dazu bestimmt, die Neutralen mit Lebens¬
mitteln zu versorgen. Es bleibt abzuwarten , ob die eng¬
lische Regierung, die bei Erlaß der deutschen Sperr¬
erklärung die Ausfahrt neutraler Schiffe binnen der ge¬
währten Frist verhindert hat. die Schiffe nunmehr aus-
fahren läßt. — Nach einer Meldung aus Amsterdam
handelt es sich allein für die Niederlande um 20 mit Vieh,
Getreide. Mais beladene Dampfer.
Klein« Kriegspolr.

Berlin , 26. April. Ein deutsches Marineluftschiff hat die
mit Grubenholz beladene norwegische Bark „Royal"
(668 Tonnen) in der Nordsee aufgebracht und durch ein Prisen¬
kommando nach einem deutschen Hafen bringen lasten.

Berlin , 26. April. Der 24. April kostete unfern Gegnem
19 Flugzeuge . 16 davon besiegten unsere Flieger im Lust-
kämpf: dabei erledigte Leutnant Bernert feinen 20., 21. und
22. Gegner. Drei Flugzeuge wurden durch Flak abgeschoffen.
Die Überreste von acht feindlichen Flugzeugen sind in unserer
Hand. Die anderen elf wurden über feindlichem Gebiete er¬
ledigt.

Berlin , 26. April. Am 24. wurde an der Küste ein
feindlicher U - Boot -Jäger erfolgreich beschoffen, durch
Artilleriefeuereine feindliche Flughalle bei Nieuport zerstört.

Zürich, 26. April. General Judenitsch. der früher Idie
Kaukasus-Armee kommandiert hatte, ist als Nachfolger des
Großfürsten Nikolai Nikolajewitschzum Oberbefehlshaber
im Kaukasus ernannt worden.

Bern , 26. April. Lyoner Blätter melden aus Washington
den Stapellauf des » röbten Kriegsschiffes der Welt,
des Überdreadnoughts „New Mexiko" von 82 000 Tonnen
Wafferverdrängung.

Bern , 26. Aprll. Aus Bersicherungsstatisttken geht hervor»
daß von August 1914 bis 31. September 1916 insgesamt 2024
Handelsschiffemit 3 688 669 Registertonnen durch Tor¬
pedierung und Minen verlorengegangen sind.

Rotterdam , 26. April. Nach Schilderungen englischer
Reisender, die kürzlich von London in Rotterdam einttafen,
ist mit dem Eintritt Amerikas in den Krieg in Amerika eine
Preistreiberei sn Lebensmitteln eingetteten. wie ste bis¬
her bei keiner Gelegenhett beobachtet wurde.

Christiauia , 26. Avril . Gegen die Übergriffe eng¬
lischer bewaffneter Fischdampfer,  die am 22. April in
norwegischen Hoheitsgewäffem den deuttchen Dampfer „Vesta"
beschoffen und den Dampfer „Klara Blumenfeld" verfolgten,
hat die norwegische Regierung in London protestiert.

Petersburg , 26. April. Wie die Blätter melden, werden
im Juni 2600 Israeliten zu Offizieren befördert.

Generaloberst freiberr v . falhenbaufen.
Der neue Generalgouverneur von Belgien.

Als Nachfolger des verstorbenen Freiherrn o. Bisfing
tritt den wichtigen Posten in Brüffel nunmehr der bisher
an der Spitze einer Armee stehende Freiherr o. Falken¬
hausen an, dem
Kaiser Wilhelm
in dem Er¬
nennungstele¬

gramm fol¬
gende ehrenden
Worte sagt:
„Ihre Lauf¬
bahn und Ihre
hervorragende
Bewährung in
allen Ihnen
bisher über¬
tragenen Stell
len, Ihre Mir
wohlbekannte

Einsicht und
Tatkraft geben
Mir die sichere
Gewähr , daß
Sie auch diese
besonders wich¬
tige und be¬
deutungsvolle

Stelle , in deren
Übertragung

Sie den Aus¬
druck Meines
besonderen Vertrauens erblicken mögen, zu Meiner Zu-
friedenhett und zum Wohl des Vaterlandes versehen
werden."

Ludwig Freiherr o. Falkenhausen ist 1844 als Sohn
des späteren Generalleutnants Alexander Freiherr v. Falken¬
haufen geboren. Er nahm als Oberleutnant am Feldzuge
1870/71 teil . Lange Jahre gehörte er dann dem General¬
stab an. 1890 wurde er an die Spitze des Garde -Gren .-Reg.
„Königin Augusta" gestellt, erhielt zwei Jahre später die
Führung der 29. Infanterie -Brigade , wurde aber wenige
Monate später Oberquartiermeister . Ende 1894 kam er in
das Kriegsministerium und erhielt in ihm den Posten des
Direktors deS Allgemeinen Kriegsdepartements , den er
über zwei Jahre inne hatte. Es folgten sodann das Kom¬
mando über die2. Garde -Jnfanterie -Division , von wo er 1899
als Kommandierender General an die Spitze des XIII.Armee¬
korps berufen wurde . Nach drei Jahren trat er in den
Ruhestand und widmete sich militärischen Arbeiten. Sein
bedeutendstes Werk ist „Der große Krieg der Jetztzeit»
eine Studie über Bewegung und Kampf der Massen".
Bald nach Beginn des jetzigen Krieges wurde ihm die
Führung einer Armee-Abteilung im Westen übertragen,
die große Aufgaben erfolgreich löste. Der Orden ?our lo
m6rite und die Stellung ä la suite des Augusta -Regiments
waren die besonderen Auszeichnungen, die Falkenhausen
als Oberbefehlshaber seiner Armee-Abteilung erhielt. Im
weiteren Verlauf des Krieges war er eine Zeitlang Ober¬
kommandierender des Küstenschutzes und erhielt dann
wieder die Führung einer Armee. Im Januar d. Js.
wurde ihm der Schwarze Adlerorden verliehen.

Bon Freund und Feind.
[IHlerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen^

Schwerste Besorgnisse.
DaS Pariser „Journal " « elvet aus Petersburg:

Der (franzöfi'che) Munition - minister Thomas  wird
sich hauvttächltchmit den Fragen der Arbeiterorganisationen
und der ProduktionSvermehrung beschäftigen, da die
Industrie  für die Landesverteidigung zu den schw e - sten
Besorgnisse«  Anlaß gibt. ES ist erwiesen, daß in vielen
Fabriken die Albetter nur noch vier Tage wöchentlich
arbeiten. DaS Wort „Freiheit" hat ste hypootistrrt.

Französische Hoffnungen ans Amerika.
Im „Ravical" schreibt der Oberstleutnant Pr iS : Wir

dürfen dir dt» unS die Amerikaner bringen werden,
nach ihrer wahren Bedeutung »inschätze». Dt, Amerikaner
find ebenso praktische Leute wie dt« Engländer und ebenso
GcsüblSmeuichen wie die Franzosen, st« veietnizen in sich
die Etgensch ttleu der beiden Raffen. Wenn unglücklicher¬
weise Rußland  unS t« Stich» lassen sollte, so würden
wir bet Ämenk« diejenige Hilfe finden, die geeignet wäre,
daS Gleichgewicht  wieder herzustellen.

China.
Wie dir „Neue Zürcher Zeitung " auS Paris  meldet

wird die Kriegserklärung LhtnaS  an Deutschland
alS unmittelbar bevorstehend bezeichaet.

„Exchange" meldet aus Ttentstn, die chiuestsche Re¬
gierung Hab, von ihrem Gesandten in Washington  ein
Telegramm erhalte«, t» dem ein, rasche Teilnahme
LhinaS am Kriege  gefordert wird.

Aus Nah und Fern.
Hervor «, den 27. April ! 1917.

Merkblatt für den 28 . April.
Sonnenaufgang 5" i>Monduntergans 2" B.
Sonnenuntergano 8" jj Mondausgang 10" B.

1799 Rastatter Gesandtenmord . — 1863 Dichter Ludwig Tieck
gest. — 1868 Physiolog Johannes Müller gest. — 1896 Geschicht¬
schreiber Heinrich v. Treitschke gest. — 1916 Bruno Schmitz, Er¬
bauer des Leipziger Völkerschlacht-Denkmals , gest.

n Zubereitung von Graupen . Die Graupen -Zentral«
G m. b. H. in Charlottenburg schreibt: Wir hören immer
wieder, daß die Hausfrauen darüber Klage führen, daß
grobe Graupen bis zu 5 Stunden kochen müssen. um weich
zu werden. Es ist dieS ein Beweis , daß die Zubereitung
der Graupen falsch gehandhabt wird , aber auch begreiflich,
weil in sehr vielen Familien , namentlich aber in den
besseren Haushalten , früher Graupen fast gar nicht auf
den Tisch kamen. Wir empfehlen folgende Zubereitung:
„Man schütte die groben Graupen am Abend in kaltes
Wasser, wasche sie tüchtig durch und gieße das Wasier ab.
Nun gibt man frisches Wasser auf die Graupen und läßt
sie bis zum anderen Tag stehen. Es genügt dann eine halbe
Stunde Kochzeit, um die Graupen genußfähig und weich
zu machen. Die Graupen müssen in demselben Wasier
kochen, in dem ste angesetzt wurden , da sonst die besten
Nährsalze oerlorengehen würden . Um die Graupen an¬
genehmer zu machen, gebe man noch nach Belieben Kar¬
toffeln, Kohlrüben, Möhren . Blumenkohl . Spargel , Tomaten,
Pilze zu, sehr schmackhaft wird das Gericht durch Zufügen
von Fleischbrühwürfeln. Man rechne für die Person
50 Gramm Graupen . Will man Schleimsuppe Herstellen,
so läßt man die Graupen zerkochen und schlägt sie durch.
Grütze wird in gleicher Weise zubereitet . Das Zerkleinern
von Graupen zu Grütze und Mehl , sobald man nur eine
Schleim- oder Mehlsuppe Herstellen will , ist mittels
sauberer Zerkleinerungsmühlen (Art Kaffeemühlen) zu
empfehlen." _

^ I « Hauptausschuß de« Reichstages erklärte bet der
Beratung des HeereShauShalteSK-tegS« tntster o. Stein , daß
künftig die Heimfendung von Lebens« tttelpaketen bis zu einem
Gewicht vou fünf Kilogramm erlaubt sei, die private Hin-
aussendung von Lebensmitteln  jedoch verboten
werde» toll«.

8s Amtlich wird vor Personen ( Kindern) gewarnt,
die ohne Erlaubnis Ansichtspostkartenoder sonstige Gegen¬
stände von HanS zu Hau« ohne Erlaubnisschein verkaufen.

jsfc Eine Verordnung de « stellv . General¬
kommandos  deS 18. Armeekorps vom 14. Avril (ver¬
öffentlicht in der gestrigen Ausgabe deS Herb. Tgbl .) ver¬
bietet dar Umherlaufen von Hunden  außerhalb der
geschloffenen Ortschaft (deS OrtSbertngS). Mit Rücksicht auf
das hohe Strafmaß wird namentlich die Landbevölkerung,
bet der vielfach die Uasttte verbreitet ist, Hunde mit zu den
Feldbestellungen zu nehmen, auf da« Verbot aufmerksam ge¬
macht. — Die Verordnung ist im Interesse der Volk- «!-
nährung erlassen und gerade jetzt in der Setzzett deS Wilde«
von besonderer Wichtigkeit. Die Bürgermeister und Gendarmen
find angewiesen, auf die Befolgung der VerorÜnung ihr be¬
sonderes Augenmerk zu richte» und Zuwtderhaüdlungen zur
Bestrafung zu bringe«.

Die mangelhafte Beschaffenheit deS Klebestoff» biingt
eS jetzt tm Kriege mit fich, daß auf der Eisenbahn öfter als
sonst dt« Beklebezettel am Reisegepäck  verloren gehen.
In solchen Fäll-n ist eS oft unmöglich, di« Hingehörigkeit
de« Gepäck- festzuftellea. ES kann deshalb nicht dringend
genug empfohlen werden, daß die Reifenden, um sich vor
Schaden zu ichütze», ihr, Adresse an die Gepäckstücke derartig
«»bringen, daß eine Trennung von Gepäckstück und Adresse
ausgeschlossen ist. Aaßeidem empfiehlt «S fich, die Adresse
auch in die Gepäckstückehtnetnzuirgen.

A (Eisenbahner als Erfinder .) Für Verbesser¬
ungen und Erfindungen, die zur Erhöhung der Betriebs¬
sicherheit und Wirtschaftlichkeit tm Eisenbahnbetrieb beitragen,
bat di» preußttch heifischr E srnbabnverwaltung tm letzten
R ch-uug- jahr an 70 Etseabahnbeamte und Arbeiter Be¬
lohnungen in Höh« von 22 000 Mk. ausgezahlt.

Wetzlar. Da» Köntgl. Konfistoriu« weift darauf hin,
zur eriolgrrtchen Durchführung de« Krieges sei eS erforder-
sich, das die Ernährung deS Lolk-S durch Erzeugnisse de«
eigenen Landes fichergestellt werde. Um dies zu ermöglichen,
müsse mit größter Bejchieuntguag und mir Anspannung aller
Kräfte an die landwtrlschasiltchea Arbeiten herangegangen
werden. Es sei unumgänglich notwendig, daß während der



Frühjahrsbestellung und Ernte unter Durchbrechung der alten
geheiligten Sitte und unter Preisgabe der wohlverdienten
Ruhetage auch die Sonn» und Feiertag» zur Verrichtung
landwirtschaftlicher Arbeite« benutzt werde«. ES werde sich
empfehlen, in ländliche» Gemeinde« allgemein den Haupt»
gottetdirnst auf «ine frühere Tagesstunde zu verlegen, damit
der Rest de« Tage» für die Feldarbeit fretgegebrn werden
könne. Vor den wichtigen, auf den Schultern der ländlichen
Bevölkerung ruhenden vaierläudtfchru Pflichten müsse das
Gebot, di» Sonn- und Feiertage durch ArbeitSenihaltuug
zu heiligen, zurücktrrtrn. Dt, Geistlichen der Landgemeinden
werden ersucht, in diesem Sinn« aufklärend zu wirken.

Limburg. Die Stadtverordnetenversammlunglehnte
»ine MagistratSvorlagrauf Erhöhung der Hundesteuer von
8V auf 40 Mk. einstimmig ab.

Camberg. Im abgrlaufruen Schuljahr besuchten 110
taubstumme Linder (45 Mädchen und 65 Knaben) die hiesige
Taubstummenanstalt.

Frankfurt, 86. April. Mit Pferd und Wagen ka«
in letzter Nacht «ine Einbrecherbande vor der KrtegSküche
der Glauburgschule vorgefahren. In aller Seelenruhe
plünderte man dann die Vorratskammern, die gut gefüllt
waren, aus, lud den Raub auf de« Wagen und fuhr unter
Peitschenknall von dannen. Der Hüter der KrtegSküche
wachte erst auf, alS die Tat vollbracht war. Als er dann
vor die Tür Irrten wollte, fiel er über einen vorgespannten
Draht und verletzte sich.

— DaS 2jährige Kind drS Kellners Krieger  stürzte
au« dem dritten Stockwerk der elterlichen Wohnung auf die
Straße und war sofort tot.

— Die Verwaltung deS PalmrngarteuS beschloß dem
Schöpfer der Palmengartrnanlagen, Heinrich Stes mayer,
dessen 100. Geburtstag sich heute jährt, ein Denkmal zu
fetzen. Die Verwirklichung des Planes soll erst nach dem
Kriege geschehen.

— Wie dt« „Frkf. Ztg." meldet, wurden aus eine«
GutShof fünf Schweine gestohlen  und auf dem Feld
abgeschlachtet.

— An der Oberräder Schleuse wurde die Leiche eines
Mädchens von etwa zwanzig Jahren gelandet.  Die Tote
war nur mit schwarzen Strümpfe» bekleidet.

Betzdorf, 25. April. Einen erfreulichen Zuwachs an
Schülern hat das Realgymnasium Betzdorf»Ktrchen in diesem
Jahr , erfahren. Am Montag, dem Prüfungstage für die
neu eintretrnden, wurden 85 Schüler ausgenommen, und zwar
50 in Sexta, 12 in Untersekunda und 14 in Obersekunda,
die anderen verteile» sich anf die übrigen Klaffen. Di,
Gesamischülerzahl beträgt jetzt 321 Schüler, eine Zahl, wie
sie bisher noch nicht erreicht wurde.

Berleburg, 25. April. Viel Fletsch scheint man hierorts
zu haben. Das Bürgermeisteramt macht bekannt: „Wer bet
dem Fleischverkauf am Freitag oder SamStig dieser Woche
ein Goldstück etnltrfrrt, erhält rin halb Pfund Fletsch um»
sonst.

Kassel. Einem Gastwirt in Wolfershausen hatten
Diebe die reichgesüllte Räucherkammer völlig auSgeplündert
und dann die Waren an einen hiesigen Händler verkauft.
Hier beschlagnahmte die Polizei die Würste und Schinken
und stellte sie dem Bestohlenen wieder zu. Kaum hatte der
Wolferihausener Wirt die Herrlichkeiten wieder in der
Räucherkammer hänge», so wurden sie ihm in der folgenden
Rächt abermals bis auf das letzte Stück gestohlen. Von
einem zweiten Verkauf nach Kassel hat « an aber noch nichts
wieder gehört.

Schaafheim (Kr. Dieburg), 86. April. I » der vrr«
gangenen Nacht wurden hier durch ein verheerende» Groß-
fruer zwei Bauerngehöfte mit vier Scheunen und Nebeu»
gebäuden zerstört. Bet dem Brand» kam auch rin kleines
Kind in de» Flammen um.

Bon der Bergstraße. Die wenigen warmen Tag«
dieser Woche haben in de» geschützten Lagen die Obst»
baumblüte  bereits zu voller Entfaltung gebracht. Da
die Blüte vier Wochen später als sonst eingesetzt hat und
scharfe Nachtfröste nicht « ehr zu befürchten find, erwartet
«an bet de« überreichen Blütenbehang für dieses Jahr eine
gute Ernte.

o Hochherzige Stiftung . Zur Errichtung eines Er¬
holungsheimes für weibliche Angehörige von Offizieren
der deutschen Armee und Marine, vor allem Witwen und
Waisen gefallener Offiziere, bat ein ungenannter Spender
dem Kaiser eine Million Mark zur Verfügung gestellt.
Der Bau soll im früheren landgräflichen Park „Kleiner
Tannenwald", der unmittelbar vor der Stadt Homburg
v. d. H. liegt, errichtet werden.

O Drei Brüder — drei Helden . Auf dem Friedhof
von Zechlin in der Mark wurden dieser Tage drei Brüder,
die sämtlich auf dem Felde der Ehre den Heldentod ge¬
funden haben, in einem gemeinsamen Grabe zur letzten
Ruhe gebettet. Es waren dies die drei Söhne des Ober¬
finanzrates Maron in Berlin.

O Eine neue Gebirgsbahn . Die letzte der Baustrecken
für die neue Eisenbahn Corbach—Brilon ist jetzt vollendet
und soeben in Betrieb genommen worden. Damit ist nach
vieljähriger Bauarbeit eine neue interefiante Gebirgsbahn,
die zugleich eine wichtige Verkehrslinie bildet, hergestellt.
Die Bahn durchzieht das westliche Waldeck; sie ist die
Zentralbahn für das Fürstentum Waldeck und berührt die
höchsten Berge Westdeutschlands und die beiden größten
deutschen Talsperren.

O Ein Notschrei. Das Amtsblatt der Stadt Geyer
im Erzgebirge veröffentlicht an der Spitze leiner Ausgabe
vom 10. April einen erschütternden Notschrei: „Wir brauchen
KohlenI" so heißt es dort. „Wir sind gezwungen, wegen
Kohlenmangels das Erscheinen unseres Blattes einzustellen,
falls sich nicht der eine oder der andere Leser unseres Blattes
bereit findet, uns aus Gefälligkeit einige Zentner Kohlen
gegen Kaffe abzulassen. Wir bitten alle, denen es möglich
ist, ein paar Zentner Kohlen abzugeben, uns baldigst
zu benachrichtigen, damit wir die Kohlen abbolen lassen
können."

» Barfuß in Holzsandalen. Die Wiener Zentral¬
stelle der Fürsorge für die Angehörigen der zum Heeres¬
dienste einberufenen Österreicher empfiehlt in einem Aufruf,
dem Bedarf an Schubwerk auf das kleinste Maß zu be¬
schränken. Es heißt in dem Aufruf dann weiter: „Alle
Lederschube, alle Strümpfe und Socken sollen im Sommer

nicht getragen, sondern geschont und für den nächsten
Winter aufbewahrt werden. Im Sommer sollen nur Holz¬
sandalen ohne Strümpfe getragen werden, weil dadurch
wertvolles und heute vielfach unersetzliches Material, wie
Leder, Baumwolle und Zwirn gespart wird und das Bar-
fußgehen abhärtet und der Gesundheit förderlich ist. Das
sollte aber nicht nur von den Minderbemittelten, sondern
auch von den Wohlhabenden gefördert werden."

Die neue Großstadt am Stillen Ozean. In Wla¬
diwostok, das während des Krieges für die Versorgung
Rußlands mit Kriegsmaierial — von Japan und Amerika
her — große Bedeutung gewonnen hat, wurde vor einiger
Zeit eine Volkszählung veranstaltet. Es wurde festgestellt, daß
die Stadt , die vor 20 Jahren noch keine 20 000 Seelen
zählte, jetzt nahezu 100 000 Einwohner hat. Merkwürdig
ist die Zusammensetzung der Einwohnerschaft vor allem da¬
durch, daß die Zahl der Männer doppelt so groß ist als
l>ie der Frauen. Für asiatische Verhältnisse ist außerdem

Wer aus Gewinnsucht Hülsenfrüchte, die sämtlich be¬
schlagnahmt sind, zu Wucherprcisen heimlich verkauft, statt
sie zu den gesetzlichen Höchstpreisen an die amtlich be¬
stellten Aufkäufer abzuliefern , entzieht Heer und Marine

ein notwendiges Nahrungsmittel.

iüe verhältnismäßig hohe Zahl der Europäer auffallend;
sie bilden mehr als die Hälfte der Einwohnerschaft. Die
übrigen Einwohner sind namentlich Mongolen und zwar
meist Chinesen, während die Japaner mit noch nicht 4000
sogar hinter den Koreanern zurückstehen.

Bon einer großen Heuschreckenplage wird gegen¬
wärtig Algerien bedroht. Der Generalgouverneur teilt in
einem an die französische Regierung gerichteten Bericht
mit, daß die Hüpfer in ungeheuren Mengen auftreten und
ganze Provinzen kahlzufressen drohen. Der „Figaro"
nimmt die Sache von der scherzhaften Seite, indem er er¬
klärt, daß die Heuschrecken zu der Läuse- und Rattenplage,
unter der Frankreich und seine Kolonien litten, eine wür¬
dige Ergänzung bildeten. Von den Läusen, deren Namen
man früher nicht auszusprechen wagte, spreche man jetzt
in der besten Gesellschaft wie von lieben Haustieren, und
die Ratten seien ben „poilus" geradezu unentbehrliche
Gefährten geworden. Mau mache aus dem Fell dieser
Nager die schönsten und nützlichsten Sachen, und viele
Soldaten hätten mit der Zähmung von Schützengraben¬
ratten staunenswerte Erfolge aufzMveisen. Durch die
jüngst erschienenen„Lebenserinnerungen einer Schützen¬
grabenratte" sei die Ratte sogar literaturfähig geworden.

Hub dem 6eHchteraal.
§ Die westprcutzischen Getretdcschiebungen vor dem

Reichsgericht . Die Strafkammer in Könitz hatte den Leiter
des Kriegsgetreideamts für den Kreis Tuchel. den stöberen
Gutsbesitzer und Mühlenbesitzer Berndt, wegen Höchswreis»
überschreiwng und Kriegswuchers zu einem Jahr Gefängnis.
88 079 Mark Geldstrafe und fünf Jahren Ehrverlust verurteilt.
Berndt. der an den Getteideschiebungen zwischen Weswreuben
und Berlin beteiligt war, hatte hauptsächlich beschlagnahmte
Gerste ausgekauft, sie vergrützt und dann über den Höchswreis
weiter verkauft. Seine Revision, die hauptsächlich seine vom
Gericht angenommene Beamteneigenschaft rügte, wurde nun¬
mehr vom Reichsgericht verwotten.

Letzte Nachrichten.
Der Abend bericht.

Berlin,  28 . April, abends. (WTB . Amtlich.)
Von den Kampffronten ist nichts Besonderes zu berichten.

Friedensbef- rechunge».
Budapest,  27 . April. (Tü > Der „Az Est" meldet

auS Stockholm: Vandervelde wird einige Tage nach Peters¬
burg reifen, um mit den russtschen Genossen zu verhandeln,
da die russische Sozialdemokratie auf eine Bekanntgabe der
neuen KrtrgSztele der Entente dränge». Vandervelde wird
mit KerenSki konferieren, um ein Mittelglied zwischen der
äußersten Linken und der Miljukow-Gruppe zu bilden. Die
Reise BalfourS nach Amerika und die Fahrt deS französischen
MunilionSmintsters ThomnS stehen gleichfalls mit der
NeuauSarbettung der FriedenSbedtngungen deS Verbandes
im Zusammenhang.

Mehr Fleisch statt Brat.j
Kopenhagen.  27 . April. (TU) Der „Daily Mail«

zufolge werde» die großen Rationen deS Heeres zur Er¬
leichterung der Brotverforgustgin der Hrimat herabgesetzt.
Dafür werden die Fleischrationen für die Soldaten erhöht.

Amerika und die Entente.
Amsterdam, ,27 . April. (TU) Aus Washington

wird berichtet, in einer Unterredung erklärte Balfour gestern,
daß die Entente vollkommen davon überzeugt sei, daß die
Vereinigte» Staaten sich der gemeinsamen Aufgabe, nämlich
der Vernichtung des preußischen Militarismus, widmen
werden und sie nicht daran denken, Amerika zur Abweichung
von dieser Politik zu bringen oder zur Eingehung eines
formellen Bündnisses zu bewegen.

Griechenland.
Bafel,  27 . April. (TU) Ein maßgebender griechischer

Diplomat in Bern erklärte, daß die Absetzung König
Konstantins und fein« Gefangennahme ausgeschlossen sei.
95°/0 de» gesamten griechischen Volkes und der griechischen
Armer seien nach wie vor köntgstreu. Von einer Republik
könne keine Rede sein. Die Entente könne in Griechenland
durch Gewalt niemals etwas erreichen.

Die Erbitterung gegen den Krieg fei groß. — König
Konstantin treibe eine durchaus echt-nationale Politik und
werde als Rationalhrld gefeiert, der niemals der Gewalt der
Verbündeten weichen werde.

Amsterdam,  27 . April. (TU) Der Basler Vertreter
des „Handeltblad" erfährt, daß in Griechenland alles zum
Ausbruch einer Revolution vorbereitet fei, die, wie er aus
ganz vertrauenswürdiger Seite erfahren habe, füc den 5.
Mat festgesetzt ist.

Genf,  27 . April. (TU) Die Entente stellte laut
„Nea Hymera" an die griechische Regierung dt« Forderung,
eine Anzahl Offiziere, darunter den Oberstkommandierenden
der Gendarmerie und den Sekretär der Poltzeidirektio« auS
Athen zu entfernen.

Für die Redaktion verantwortlich : Otto Beck.

Lebensmittelversorg
Am Mittwoch Verkauf von Gritt

von Abschnitt Nr. 18 der LebenSmitte"
Verkaufsstellen:

Nr. 1— 800 Paul Q
„ 801—1600 Carl Tr
, 1601- 2400 OSc. Doe!
. 2401- 8200 Friedr. Z-
„ 3201 ab Konsum,

Am Donnerstag verkauf von
trennung von Abschnitt Rr. 4 der rot»
Verkaufsstelle von Max PiScator  und
gelben Fettkarten in der Verkaufsstelle von

Am Donnerstag Verkauf von
Abtrennung von Abschnitt Nr. S der Bez»
aufstrichmittel in folgenden Verkaufsstellen?

Nr. 1—1000 Chr. Jou°
„ 1001 ab Gust. Me

Am TamStag von 10—11 Uhr
des Rathauses Ausgabe von Eier für Kr
Kinder unter 2 Jahren.

Nächste Woche gilt Abschnitt Nr. 3 bet
Zusatzbrote für die Schwerarbeiter.

Verkauf von Heringen nur noch
Mittwochsu. Donnerstags von 6—7 Uhr

Herborn,  den 26. April- 1917.
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Herborn,  den 86. April 1917. ^E ,als
Der Bürgermeister : B

Gberförsterei Iohan
Donnerstag » de« 3 Mai , vo

kommen in der Wirtschaft Weber zu
Verkauf auS Schutzbez. Obershaufen  Dt
18 (Schweinskopf) 40 (Diezwinkel) u. T
Buche « : 92 Rm. Nutzschett. 524 Rm D
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338 Rm. Brennholz, 50 Hdt. Wellen
Nüsse : 334 Stangen Ir—5r Kl. Nadel
Ir —3r Kl. Die blaugekieuzten Nummern

—

Wir suchen für die Zeit von Ende
September ds IS.
sür unsere Angestellten Lrhslu
auf einem groß.Bauernhöfe, Försterei oö. _
bei guter und reichlicher Verpflegmig. Gleilf^ J *?
von je 2—4 Angestellten.

Wir bitten um ausführliche Angebote

aber ha
Rost

über dl
wie ei

>e wid«
ftret
ines

zn
dc

ehern
ird e
lenlm

selb von
>t der
tlager
Taufe:
in de
ein $

. »urück
schloß st
‘ in die

muri
Durch!

ten rem

im<Sü
auf, Si
estung

Verhältnisse zwecks näherer Vereinbarungen. ] riern u
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Liihispici-ThtlltelC-M »4*

Sonntag den 29. April, nachmittagsj
«nd Kiuder -Vorstellnug — Abends '
„Und die Freundschaft ging über de>

Drama in 4 Akten.
„Auf Abwegen ", Drama in 2 Akten.

GarÄtow-farl)«
in Creme,

Altgold. Citron. Elfenbein,
Mfige Cremefarben

bei A . Doeixxck.

Krlegsbcschldigte
besuch, m. Vort . Handelsrealsobule
Paedagogium Giessen (Ob .-Hessen)

o, » p älK 0 ettkräftiges
gesucht

Fra « W . Manderbach,
Dillenvurg , Hauptstr. 92.

Einen gebrauchten, aber gut
erhaltenen
kinöer-5itz- u. Liegewagen

zu kaufen gesucht. Off. unter
J . H. 1800 an d.
stelled. Bl.

Verloren:
1 Geldbeutel mit Inhalt.

Die Polizei-Berwaltung

m
Sonntag,

10 Uhr:
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1 Uhr: Äii
2 Uhr: ‘
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